
Besprechungen

Auch da{ß der Islam, WwI1Ee Troll rıet (75); be] Gesprächspartner hın, die weder Chrısten
solchen Schreiben lernt; mehr un mehr MIt noch Muslime sınd; wırd INa behutsam
einer Stimme sprechen, 1St Z begrüßen. se1nN, sıch in eınem Gesprächsangebot

nıcht für 1ne islamisch-christlichen AllianzAllerdings AflßSt sıch iragen, ob un: W1€E die
Muslime selbst eın Dokument aufnehmen, andere vereinnahmen Z lassen.
das (sottes- un Nächstenliebe 1Ns Zentrum Schliefßlich: Es VO langjährıger Er-
des Islam stellt. Zweıtens stellt sıch die tahrung, WEenNnn Iroll den Leser auffordert
Frage: W/as 1St Liebe? Dies Aßt sıch nıcht (53): Muslime verstehen, WI1eEe S1EC siınd
sehr 1ın Begriffen als 1mM Verweıls auf eın aber auch, W1€ s$1e se1ın möchten. Wenn S1e

sıch ın eınem weltweıt verbreiteten oku-Menschenleben zeıgen. Wenn Muslime Mu-
hammad als ıhr „schönes un Modell“ ment einem Jesuswort, das sS1e nıcht Lwa

ure JI ZE 184) sehen, 1St Muham- AUS dem Koran, sondern A4aUS dem Markus-
mads Grundoptionen erınnern, die sıch evangelıum zıtıeren, bekennen, 1St das
deutlich VO  = denen Jesu unterscheıiden. ernstzunehmen. Trolls Zeugni1s beherzter

Weiterhin mahnt Iroll (14), da{ß$ der Dıa- Besonnenheıit 1St vorbildlich.
log ımmer eNtTgreNZEN 1st aut andere Felix Körner 5/

Philosophie

SPAEMANN, Robert: Das unsterbliche uch dort noch bejahen un Gott auch
dort noch danken, WIr scheitern.Gerücht. Die Frage nach (sott und dıe Täu-

schung der Moderne. Stuttgart: Klett-Cotta egen tunktionalıstische Formen der
2007 263 1/,—. Religionsbegründung spricht, da{fß S1E auft

ıne Relativierung des Absoluten hınaus-
Aus Anlaf VO Robert Spaemanns S: lauten, dıie gleichbedeutend 1st mıiıt dessen
burtstag hat der Verlag ine kleine amm- Verschwinden. [)as erklärte Ziel der

dernen Wiıssenschaft 1ST C die Welt auf sub-lung VO (allesamt anderweıtig veröffent-
liıchten) Texten zusammengestellt, dıe jektlose Objektivıtät reduzıeren, W as

durchaus gee1gnet sind, das Denken Spae- ZABaG Folge hat, da{fß alle Ideen personaler
IHNanns eiınem breiteren Lesepublikum Selbstbestimmung Selbstmif$verständnisse
hezubringen. Aus der Fülle der ın diesen sind. Eın Schöpfungsdenken, das davon
Texten angesprochenen Themen kann hıer ausgeht, da{fß dıie Natur sich eıner 11VOT-

alg auf ein1geESs wenıge verwıesen werden. denklichen Freiheit verdankt, ermöglıcht
Be1l aller Betonung VO (sottes Liebe, hingegen, die Hervorbringung reıer, wahr-
macht 5Spaemann deutlich, dartf nıcht VOGT- heitstähiger und zurechnungstähiger Wesen
CSSCH werden, da{fß das Prädikat durch die Natur denken. Allerdings
CGottes die Macht ISt: CGsott denken heifßt können WIr darauf verzıichten, das, als W AaSs

also, die FEinheit VO Allmacht un: (zute WIr uUu1ls selbst erfahren, in Eınklang brin-
denken. Wiıchtig 1St daher, ein Verhältnis CIl mıt dem, W as dıe Wıssenschaftt über uUu1ls

dem zewınnen, W as UNSCICI Wil- SagL. Wır können also be1 einer Resigna-
len un UNSCTEC Bemühung geschieht, tiıonslösung bewenden un „Hermeneuti
denn kommt darauf d die Wıirklichkeit und Naturgeschichte unvermuıttelt lassen“
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Besprechungen

Wenn die Hermeneutik durch eın Kon- genter Bemühungen VO Philosophie und
kurrenzverhältnis VO Chrıistentum und Theologıe bestimmt se1n. Dieses Ne-
Philosophie gekennzeichnet W al, das Miıt- beneinander mu{fß nıcht, W1€ eın radıkaler
telalter durch eın hierarchisches Verhält- Postmodernıiısmus behauptet, die Form
N1S VO Theologie und Philosophıe und des Irrationalismus und des Chaos haben,
die Neuzeıt durch den Versuch, den sondern geht, recht verstanden, geht
christlichen Glauben integrieren b7zw. ın diesen Bemühungen VO Philosophiıe
aut Philosophie reduzıeren, scheıint und Theologie „auf verschiedene Weıisen
die Zukuntt für Spaemann durch eın nıcht ımmer U1l die Wahrheit“.
programmıertes Nebeneinander kontıin- Hans-Ludwig Ollıg 5

IESEM HEFT
Am November 2007 ATı der 150 Todestag VO Joseph VO FEichendorftft. OLFGANG
RUHWAL Protessor fur Neuere deutsche Literaturgeschichte der Uniıiversıität München,
porträtıiert den Dichter auf dem polıtıschen und soz1alen Hıntergrund se1iner elit als verspa-

Romantiker.

Am 1. Juli 2002 1st das deutsche Stammzellgesetz 1n Kraft ONRA HILPERT,
Professor für Moraltheologie der Unııversıität ünchen, zıeht nach füntf Jahren Bılanz und
analysıert die Argumente für ine Gesetzesnovellierung.

utoren W1€e Rıchard Dawkıns haben einen Streıt dıe Gottesfrage ausgelöst.
AN-HEINER TUCK, wissenschaftlicher Assıstent der Uniiversıität Freiburg, hinterfragt
Ter Bezugnahme autf Pascal Mercı1ers Roman „Der Nachtzug nach Lissabon“ den Glauben
den Unglauben.

KARL-HEINZ GROHALL, Protessor für Sozialwesen der Fachhochschule Münster, WUur-

dıgt bürgerschaftliches Engagement als Kern der Zivilgesellschaft. Kritisch untersucht CI, 1N-
wıeweılt eın (zeset7z ehrenamtliches Handeln AaNZUFCHCI VECEIINAS und ıhm öffentliche
Anerkennung geben kann.

In der relig1ösen Kunstszene 1ın Köln SOrgten 2007 das HE Domtftenster VO Gerhard
Rıichter und das NCUC Kunstmuseum Kolumba für Autsehen. FRIEDHELM ENNEKES, Pfar-
[E 1n St. Peter 1n Köln und Proftfessor für Pastoraltheologie der Philosophisch- Theologıi-
schen Hochschule St Georgen iın Frankfurt, würdigt diese beiden Kunstinnovationen als
Meilensteine für das Verhältnis VO moderner Kunst un alten Kıirchen.
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